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Der Zug der Nationalliberalen nach 
links. 

Die nationalliberalen Kreiſe, die auf gute 
Beziehungen zu den Agrariern Werth legen, 
haben in den letzten Tagen die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, den aufrichtig liberalen 
Parteigenoſſen eine Naſe zu drehen. Muſter⸗ 
gültig iſt in dieſer Hinſicht eine Auslaſſung 
der extra zur Irreführung der Parteigänger 
begründeten „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Politiſchen 
Korreſpondenz“. Zunächſt wird zugegeben, daß 
in der nationalliberalen Partei des Wupper⸗ 
thales die Strömung augenblicklich ſtark nach 
links neigt, und nicht nur dort, ſondern im 
ganzen Weſten und ſogar „im ganzen Lande“. 
Iſt das richtig, und wäre die Parteileitung ge⸗ 
ſonnen, dieſer Strömung Rechnung zu tragen, 
ſo brauchte man ja weiter kein Wort zu ver⸗ 
lieren. Aber da hapert es. Mit der Strömung 
nach links wird man ſich ſchon abfinden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die dieſer Strömung Folgenden 
ſich mit einer platoniſchen Anerkennung ihrer 
Beſtrebungen begnügen. Mit anderen Worten: 
„Man wendet ſich gegen extreme Richtungen, 
man verlangt, daß in der Vertretung wirth⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen von keiner Seite (alio 
auch nicht von links her) einſeitig und ſchroff 
zu Werke gegangen werde; im Uebrigen aber 
überläßt man wirthſchaftliche Fragen nach wie 
88 Jedem nach ſeinem Ermeſſen zur Ent⸗ 
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ie war Madelin. 


alſo ruhig Parteigänger des Bundes der Land⸗ 
wirthe bleiben. Denn auch diejenigen National⸗ 
liberalen, die dem Zuge nach links folgen, 
denken im Grunde nicht daran, dem Vorſchlage 
der „Nat.⸗Ztg.“ zu folgen und Anſchluß nach 
links zu ſuchen. 

Ob es die Parteileitung oder beſſer 
irgend ein Theil der Parteileitung iſt, 
der in dieſer Weiſe ſpricht, wiſſen wir nicht. 
Aber daß dieſe Auffaſſung nicht diejenige der 
Elberfelder Nationalliberalen iſt, beweiſt ſchon 
der Wortlaut der Reſolution, der allerdings 
nicht von einer Spaltung der Partei ſpricht, 
deſto entſchiedener aber die Nothwendigkeit aner⸗ 


klennnt, im Zuſammenwirken mit den übrigen 


Feuilleton. 
Das Moorweibchen. 


Roman von A. Linden. 
24.) (Fortſetzung.) 

Schnell hatte ſich im Dorfe die Kunde von 
dem Unglück verbreitet. Aus allen Häuſern 
ſtürzten Frauen und Kinder und eilten nach dem 
Schachthauſe, um zu ſehen, ob einer der ihrigen, 
der Gatte, der Vater oder Bruder von der 
Kataſtrophe ereilt worden. Glücklich und dank⸗ 
bar ſchloſſen ſie einander in die Arme, die ſich 
eben lebend wiederfanden, während die, deren 
Angehörige noch in der Grube weilten, betend, 
weinend und jammernd die Hände rangen. 
Glücklicher Weiſe waren der Gefährdeten nur 
wenige, da die meiſten ja zur Tagſchicht noch 
nicht angefahren. 

Eine der Erſten, die zum Zechenhauſe eilten, 
Sie war allein bei der kranken 
Großmutter, hin und her ging ſie durch Stuben 
und Küche, angſtvoll geſpannt lauſchend auf 
jeden Schritt, jedes Geräuſch. Da vernahm 
ſie plötzlich aus der Richtung des Schachtes her 
einen dumpfen Knall, dann ein Lärmen und 
Rufen, ein Laufen und Rennen. 

„Es iſt ein Unglück paſſirt, Großmutter, 
und der Reinhard iſt im Schacht! Ich muß 
fort, ich kaun nicht mehr hier bleiben!“ rief ſie 
angſtvoll und ließ die alte Frau, der ſie ſoeben 
beim Anziehen des Kleides behilflich war, zurück. 
Wie vom Sturmwind gejagt eilte Madelin 
vorwärts und doch war's ihr, als ob ſie Blei 
in den Füßen hätte, bis ſie, viel zu langſam 
für ihre Angft, das erſehnte Ziel erreichte. 

„Der Steiger Sunberg iſt noch drunten und 
die, die mit ihm eingefahren ſind, auch die Leute, 


liberalen Gruppen energiſch für die liberalen 
Ueberzeugungen einzutreten. Daß das nicht 
möglich iſt, wenn die Partei ihren Mitgliedern 
geſtattet, für Doppelwährung und Antrag Kanitz, 
für Zwangsinnungen und ähnliche reaktionäre 
Forderungen zu ſtimmen, liegt auf der Hand. 


Und vor allem: wie verhält es ſich mit der 
Zuſtimmung der weit überwiegenden Mehrheit 
der Partei zu dem Verbot des Terminhandels 
in Getreide? Die „Nat. ⸗Liberal.⸗ Korr.“ hat 
ſoeben erſt wieder einmal eingeſtanden — 
worüber freilich Niemand, der die Rede des 
Abg. v. Bennigſen noch im Gedächtniß hat, 
zweifelhaft fein kann, — daß die national⸗ 
liberale Partei wider beſſeres Wiſſen für das 
Verbot des Terminhandels geſtimmt hat. Es 
ſei das nur deshalb geſchehen, ſagt ſie, weil 
die Gegner auf den Antrag Placke, der nur das 
Börſenſpiel in Getreide verhindern ſollte, nicht 
eingegangen ſeien. Sie erkennt alſo an, daß 
im Uebrigen der Terminhandel in Getreide 
durchaus gerechtfertigt if, daß die Nationale 
liberalen aber geholfen haben, auch dieſen ge⸗ 
rechtfertigten Handel zu Grunde zu richten, 
weil ſich kein Mittel fand, Mißbräuche zu ver⸗ 
hindern, die Jeder verurtheilt. Um dieſe Miß⸗ 
bräuche unmöglich zu machen, hat die national⸗ 
liberale Partei mit den Agrariern, für die die 
„Mißbräuche“ nur der Vorwand find, um den 
Getreidehandel zu erſchlagen, zuſammengeſtimmt. 


Sollen auch dergleichen Exzeſſe unter den Schutz 


der Freiheit der Partei in wirthſchaftlichen 


Fragen geſtellt werden? Auf Seiten der Partei⸗ 
leitung iſt der gute Wille dazu ohne Zweifel 
vorhanden. Ob der Plan ſich als ausführbar 
erweiſt, bleibt abzuwarten. 


Die Bewegung innerhalb der Partei, welche 
die „Nat. = Ztg.“ durch eine kühne Initiative 
hervorgerufen hat und die, wie es ſcheint, die Er⸗ 
wartungen ihrer Urheber weit übertroffen hat, 
wird durch einige zweideutige Formeln auf dem 
Parteitage nicht erſtickt werden. Kann der 
„Zug nach links“ ſich nicht innerhalb der 
Partei Geltung verſchaffen, ſo wird er außer⸗ 
halb der Partei deſto ſchärfer hervortreten. Die 
Abrechnung wird dann bei den nächſten Wahlen 
erfolgen. 


die auf der erſten Sohle gearbeitet haben,“ 
hörte ſie einen der Bergleute ſagen. Alſo hatte 
ihre Ahnung recht, er war dem Unglück zum 
Opfer gefallen. Wie ein Donnerſchlag klangen 
die Worte in ihr Ohr. Die Hand auf's Herz 
preſſend, blieb ſie einen Augenblick ſtehen, ſie 
konnte nicht weiter. 

„Wer? Wer iſt noch unten? Wen hat's 
getroffen?“ fragte neben ihr eine angſtdurchbebte 
Stimme, und aufſchauend blickte ſie in das todt⸗ 
bleiche Geſicht der Frau des Grubenherrn, die 
ſoeben von Sunbergs zerfallener Hütte her den 
Abhang herabgeeilt war. 

„Der Reinhard, der Reinhard Sunberg und 
auch die, die mit ihm eingefahren find!" wieder⸗ 
holle Madelin tonlos und dann in Schmerz 
und Verzweiflung aufſchreiend: „Er iſt tobt und 
der Grubenherr hat die Schuld, der hat ihn 
. daß er eingefahren iſt, wie ich 
hn 

Die Dame hörte nicht mehr. Sie ſah die 
Sprecherin ſtarr, wie verſtändnißlos an, dann 
brach ſie in ein lautes, ſchrilles Lachen aus und 
ſtürzte hinweg der Gruppe zu, die das Schacht 
haus umſtand. Sie ſah die jammernden, 
weinenden Frauen und Kinder, die blaſſen er⸗ 
regten Mienen der Männer, aber ihr Blick 
ſuchte Arlinghoff, der abſeits, allein mit dem 
alten Velsmann am Maſchinenhauſe ſtand. 

W ſeder lachte fie grell auf. 


„Das Weib kann noch lachen!“ rief einer 


der Umſtehenden wüthend. 

„Merkſt Du denn nicht, daß ſie toll ge⸗ 
worden iſt? Der Schrecken hat ihr ſicher den 
Verſtand genommen. Sieh doch, wie ſie auf 
den Herrn losfährt.“ 

Und wirklich wie eine Wahnſinnige ſtürzte 
Frau Arlinghoff auf ihren Gatten zu und rüttelte 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober. 

— Prinz Heinrich, deſſen einjähriger 
Urlaub mit dem 1. Oktober abgelaufen iſt, 
wird, wie die „Poſt“ hört, in den nächſten 
Tagen den Befehl über die zweite Diviſion des 
erſten Geſchwaders übernehmen, die ſich aus 
dem Panzerſchiff „König Wilhelm“ (als Flagg⸗ 
ſchiff,, den beiden Panzern dritler Klaſſe 
„Sachſen“ und „Württemberg“ und dem Ge⸗ 
ſchwaderaviſo „Wacht“ zuſammengeſetzt und 
bisher von dem Kontre⸗ Admiral von Arnim 
geführt wurde. 

— Dem Kammergerichtsrath 
Schröder, dem bekannten Führer des kirch⸗ 
lichen und politiſchen Freiſinns, iſt aus Anlaß 
ſeines Scheidens aus dem Juſtizdienſte der 
Charakter als Geheimer Juftzrath verliehen 
worden. 

— Der Bundesrath hat in feiner am 
Donnerſtag abgehaltenen erſten Sitzung bie 
Geſetzentwürfe betr. die Organifatien 
der Handwerker und die Abänderung 
der Arbeiterverſicherungsgeſetze den zuſtändigen 
Aus ſchüſſen überwieſen. 

— Zu den ruſſiſchen Neu⸗ 
tarifirungen beſtätigt der Reichsanzeiger, 
daß Glasperlen jetzt in Rußland nicht mehr zu 
5 Rubel, ſondern zu 20 Rubel per Pfund ver⸗ 
zollt werden. Die frühere unrichtige Angabe 


beruhte auf einem Druckfehler in dem ruſſiſchen 


Urtext. 

— Zur Agitation für das Gänſe⸗ 
einfuhrverbot wird der „Danz. Ztg.“ 
aus Hinterpommern geſchrieben: Nach 
ungefährer Schätzung kommen im Kösliner Re⸗ 
gierungsbezirk rund eine halbe Million gemäſteter 
Gänſe von den bäuerlichen Beſitzern und 
kleinen Eigenthümern zum Verkauf an den Markt. 
Von obiger Summe fallen auf Köslin und 
Stolp etwa je 100 000, auf Lauenburg 50⸗ bis 
60 000, auf Schlawe und Rügenwalde je 30⸗ 
bis 40 000 gemäftete Gänſe, theils als Voll⸗ 
gänſe, theils als Rümpfe. Der Reſt vertheilt 
ſich auf die kleinen Städte des Regierungsbe⸗ 
zirks. Nur ein Zehntel der Magergänſe 
produziren die Grenzdiſtrike des Neuſtadt⸗Cart⸗ 
häuſer Kreiſes, die übrigen neun Zehntel Find 


leidenſchaſtlich den Arm des ſtarr und bewegungs⸗ 
los daſtehenden Mannes. 

„Er iſt umgekommen, er iſt verunglückt und 
Du, Du haſt ihn in den Tod getrieben, Du 
biſt ſchuld! O wie ich Dich haſſe!“ murmelte 
ſie gedämpften Tons und doch ziſchend in wilder 
Wuth. „Du Haft ihn in den Tod getrieben 
und er — er war Dein Sohn! — — Ja, 
ſtarr' mich nicht fo an, ich bin noch nicht wahn⸗ 
ſinnig, wie Du meinſt! Reinhard Sunberg, 
der Steiger, er war Dein Sohn! Deiner und 
der Magdalene Harmersdorf, mit der Du Dich 
in England, in Abbotſhire haſt trauen laſſen!“ 
Wieder ſtieß ſie das entſetzliche ſchrille Lachen 
aus. 

Arlinghoff erbebte wie vom Blitz getroffen. 
„Weib, Weib, was ſagſt Du? Woher weißt 
Du rief er heiſer, ſie mit krampfhaftem 
Griff an der Schulter feſthaltend, als ſie jetzt 
ſich von ihm abwenden wollte. 

„Woher ich's weiß? Geahnt hab' ich's, 
nach dem was ich ſah und hörte, er ſelbſt wußte 
es nicht und Du gingſt blind und feindlich an 
ihm vorüber! Ich aber hab' ihn erkannt, ich 
allein auf a Welt!“ 

„Schweig Um des Himmels 
ſchweig!“ eh Arlinghoff hervor. 8 

„Nein, ich will nicht ſchweigen, mögen ſie 
es hören, was frag' ich nach den Menſchen in 
dieſer Stunde! Willſt Du Beweiſe? Ich hab' 
ſie! Geſucht hab' ich danach Tag und Nacht, 
und der Stoß, der das Häuschen droben er⸗ 
ſchütterte, hat ſie mir in die Hand gegeben, jetzt 
eben! Ich fand ſie zwiſchen dem Schutt und 
Stroh in dem gangen, das im Fallen zer⸗ 
brochen.“ 

Sie griff in die Taſche ihres Kleides und 
riß ein paar vergilbte Stücke, auf denen ein 
Amtsſiegel ſichtbar war, hervor. Leidenſchaft⸗ 


willen 


oſtpreußiſchen und ruſſiſcken Urſprunge. In 
Pommern ſelbſt befaßt man ſich jetzt nur ganz 
verſchwindend mit der Aufzucht junger Gänſe, 
da die Hütungen urbar gemacht ſind. Gerade 
der kleine pommerſche Landmann hat in der 
Gänſemaſt einen bedeutenden Nebenerwerb, 
welcher durch das von agrariſcher Seite ange⸗ 
ſtrebte Einfuhrverbot ruſſiſcher Gänſe fortfallen 
würde. In Handelskreiſen iſt auch die Thatſache 
bekannt, daß die kleinen bäuerlichen Beſitzer des 
Oderbruches jährlich im Durchſchnitt mehrere 
Millionen Gänſe ruſſiſchen Urſprungs mäſten, 
welche als Bratgänſe den Berliner Markthallen 
zugeführt werden. 

— Ein Geſetzentwurf, der die Errichtung 
von Fideikommißbildung erleichtern ſoll, 
iſt der „Poſt“ zufolge „im Finanzminiſterium 
weder vorbereitet, noch soll er dort vorbereitet 
werden.“ Der Schwerpunkt dieſes Dementis liegt 
auf dem „dort“. Die gelegentlich der Berathung 
des Stempelſteuergeſetzes von dem Herrenhauſe 
beſchloſſene Reſolution in dieſer Richtung iſt 
von dem Finanzminiſter im fiskaliſchen Intereſſe 
nicht beanſtandet worden. Auch das Juſtiz⸗ 
miniſterium hat vom rein rechtlichen Siandpunkte 
nichts einzuwenden. Die Prüfung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Seite der Frage iſt Sache des 
Landwirthſchaftsminiſters, derzunächſt Erhebungen 
über die Fideikommißgüter veranlatzt hat, deren 
Ergebniß noch im ſtatiſtiſchen Bureau verarbeitet 
wird. Erſt nachdem das geſchehen, kann er⸗ 
wogen werden, ob eine bezügliche Vorlage 
rathſam iſt. Die „Poſt“ glaubt, eine durch⸗ 
gehende Erleichterung der Fideikommißbildung 
werde im Landwirthſchaftsminiſterium „kaum 
empfohlen“ werden. 

— Ueber den im Kultusminiſterium jetzt 
fertiggeſtellten neuen Entwurf des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes verlautet nur, daß die 
Beſoldungsſätze der früheren Vorlage bei⸗ 
behalten ſind und daß die Vorlage dem 
Wunſche der großen Städte, von der Theil⸗ 
nahme an den Dienſtaltersklaſſenverbänden be⸗ 
freit zu werden — für Berlin war das ſchon 
in der erſten Vorlage vorgeſehen — nicht 
Rechnung trägt. Darüber, ob auch die Be⸗ 
nachtheiligung der Städte über 25 000 Ein⸗ 
wohner durch Beſchränkung der Staate zuſchüſſe 


EN warf fie dieſelben ihrem Manne vor bie 


„Da, darin magſt Du's leſen! Er war 
Dein Sohn und Du warſt ſein Feind und haſt 
ihn in den Tod getrieben!“ wiederholte ſie 
nochmals. 

Sprachlos, zerſchmettert ſtand der ſonſt ſo 
ſtolze Mann. 

Frau Ilſe lachte; furchtbar, entjeglich klang 
es zu dieſer Stunde, an dieſer Stelle! Dann 
legte ſie plötzlich die Hand an die Stirn und 
ſagte in langſam verändertem Tone: 

„Aber wie iſt mir denn? Hat er nicht 
geſagt, das Unglück — das Unglück, es kommt 
auf mich? Ja ich — ich bin ſchuld an Allem, 
ich hab's verbraucht, das Geld! O, es war 
Blutgeld, es war Todesgeld! Und Brauns — 
Brauns dals gethan, er will's, ich ſollte mit 
ihm gehen!“ 

So blieb ſie minutenlang ſtehen, in ſich 
ſelbſt murmelnd, die ſchönen Züge verzerrt, die 
ſonſt ſo leuchtenden Augen wild flackernd. 

„Wir müſſen fie wegbringen, fie ift krank 
geworden vor Schreck,“ ſagte Holt zu den Leuten, 
die ſich der Gruppe genähert hatten. 

„Ja, das hört man, das Unglück hat fie 
um den Verſtand gebracht!“ hieß es bei den 
Leuten, die einzelnes von Frau Arlinghoffs 
125 aufgefangen. 

Es geht ihr grad wie dem Direktor, der 
hat's eben auch ſo gemacht!“ hieß es im Kreiſe. 

„Ja ſie iſt irrſinnig; auch das noch!“ 
ſeufzte der alte Velsmann und hob die Papiere 
auf, welche noch zu den Füßen des Gruben⸗ 
herrn lagen. Dieſer ſtarrte wie geiſtesabweſend 
bald ſeine Frau an, bald nach der Schacht⸗ 
öffnung, wo die Förderung zur Rettung der 
etwa noch Lebenden in Gang gebracht worden 
war. 


aufrecht zu erhalten iſt, verlautet noch nichts. 
Die Verſicherung, der Kultusminiſter werde 
alles thun, um im Abgeordnetenhauſe eine 
große Mehrheit für die Vorlage zu erhalten 
und mit dieſer „Autorität“ dieſelbe im Herren⸗ 
hauſe durchzubringen, wird nun keinen Eindruck 
mehr machen. In der letzten Seſſion hat es 
an der ſehr großen Mehrheit im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht gefehlt; nur hat dieſelbe dem 
Herrenhauſe nicht imponirt. Daß die Regelung 
der Gehälter nach der früheren Vorlage den 
Lehrern ſchon für den 1. April 1896 zugeſagt 
geweſen ſei, iſt übrigens nicht zutreffend. Nach der 
Regierungsvorlage ſollte das Geſetz am 1. Oktober 
d. Is. in Kraft treten; aber ſchon das Abge⸗ 
ordnetenhaus hat den Termin des Inkraft⸗ 
tretens auf dem 1. April 1897 feſtgeſetzt, da 
den Gemeinden nicht zugemuthet werden könne, 
mitten im Etate jahre eine unter Umſtänden in 
ihre geſammte Finanzlage eingreifende Um⸗ 
wälzung vorzunehmen. Auch die neue Vorlage 
fol am 1. April n. J. in Kraft treten. Ob 
das durchführbar iſt, hängt von dem Zeitpunkt 
der Erledigung der Vorlage in beiden Häuſern 
ab. ö 


— Für die national⸗ſoziale Partei 
veröffentlicht die „Zeit“, das Organ der „nicht 
konſervativen Chriſtlichſozialen“ Naumann'ſcher 
Richtung, einen Programmentwurf, der 
dem Parteitag in Erfurt im November vor⸗ 
gelegt werden ſoll. Der Entwurf bewegt ſich 
zumeiſt in allgemeinen Redewendungen; ſcharf 
umſchriebene Forderungen werden nur wenige 
aufgeſtellt. Die Pariei will auf nationalem 
Boden ſtehen, indem ſie die wirthſchaftliche wie 
politiſche Machtentfaltung der deutſchen Nation 
nach außen für die Vorausſetzung aller ſozialen 
Reform im Innern hält. Sie wünſcht ein 
kräftiges Zuſammenwirken der Monarchie und 
der Volksvertretung und tritt für die unge⸗ 
ſchmälerte Erhaltung der ſtaats bürgerlichen 
Rechte aller Volksgenoſſen ein. Sie hält feſt 
an der heutigen Wirthſchaftsordnuug und vers 
wirft die Utopien des radikalen Sozialismus. 
Sie verlangt aber eine thatkräftige Sozialreform 
in volksthümlichem und ſreiheitlichem Geiſt. Sie 
will mitarbeiten an der Stärkung der idealen 
Mächte des Volkslebens, in deren Mittelpunkt 
ihr die evangeliſche Wahrheit ſteht, u. ſ. w. 

— Den im Mai 1886 zwiſchen dem 
deutſchen Reiche, Frankreich, Italien, Oeſter⸗ 
reich = Ungarn und der Schweiz getroffenen 
Vereinbarungen über die techniſche Ein⸗ 
heit im Eiſenbahnweſen ſind nach 
einer Bekanntmachung im Reichsgeſetzblatt nun⸗ 
mehr auch Schweden und Norwegen beigetreten. 
Da ſchon vorher die Niederlande, Rumänien, 
Belgien, Serblen, Griechenland, Bulgarien, 
Dänemark und Luxemburg ſich angeſchloſſen 
hatten, ſo gilt die techniſche Einheit im Eiſen⸗ 
bahnweſen, abgeſehen von der in Rußland ge⸗ 
legenen Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn und von 
einigen Strecken in der Türkei, jetzt für ſämmt⸗ 
liche normalſpurigen Eiſenbahnen des europäiſchen 
Kontinents, Für den internationalen Perſonen⸗ 
und Güterverkehr iſt damit die bedeutungsvolle 
Erleichterung verbunden, daß jedes Eiſenbahn⸗ 
fahrzeug, das den vor zehn Jahren in Bern 
vereinbarten Vorſchriften entſpricht, auf allen 
dieſen Eiſenbahnen unbehindert durchlaufen 
kann. 

(PERLE ET EEE q AA 

Da erſcholl ein lauter Freudenruf unter 
dan Leuten am Förderſchacht. 

„Ein Zeichen von unten! Sie leben noch, 
ſie leben!“ hieß es. 

„Sie leben noch?“ rief Frau Ilſe in 
ſchriller,wahnſinniger Freude demSchachtezueilend. 

Man wollte ſie mit Gewalt zurückhalten. 

„Sie leben noch und ich, ich bin nicht 
ſchuld, ich ſoll nicht die Todesſchuld auf mir 
haben! 
ſehen. Wo ſeid Ihr?“ 

Sie riß ſich los mit der faſt übernatürlichen 
Kraft des Körpers bei geiſtiger Umnachtung, 
und ſtieß die ſie Haltenden zurück. 

„Du rufſt mich? Nein, nein, Dir will ich 
nicht folgen! Laß mich, laß mich! Was 
faſſeſt Du mich an, Dein bin ich nicht! Ich 
will ihn ſehen, zu ihm will ich!“ Wieder ſtieß 
ſie heftig die Hände zurück, die ſie zu halten 
ſich mühten. Sie rang mit ihnen, dann noch 
eine leidenſchaftliche Wendung, ein haſtiger 
Stoß, ein Schwanken und mit lautem Schrei, 
der faſt wie Jauchzen klang, ſtürzte die Irr⸗ 
ſinnige auf die ſchwarzgähnende Tiefe zu. 
Starr ſtanden die Männer; Arlinghoff 
ſchwankte hinzu, keines Wortes mächtig. 

War ihr Fuß ausgeglitten oder hatte ſie 
abſichtlich den Tod geſucht? Der Abnehmer 
an der Förderſchule hielt die Bewußtloſe in 
ſeinen Armen. Sie war mit dem Kopf gegen 
die mächtigen Eiſenſtangen geſchlagen, welche 
bie Schachtöffnung ſchließen, bevor die Förder⸗ 
ſchale die Hängebank erreicht hat. Quer über 
die blutüberſtrömte Stirn zog ſich eine breite 
klaffende Wunde. 

„Sie wird's nicht überleben! 's iſt zu 
ſchrecklich!“ flüſterten die Umſtehenden und auch 
die Miene des vorhin auf die erſte Kunde des 
Unglücks zum Schacht geeilten Arztes beſtätigte 
dieſe Vermuthung. Sogleich ward die Ver⸗ 
wundete auf die für Verletzte bereitgehaltene 


Laßt mich, laßt mich, ich muß ſie 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien beſchloß eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung der ausſtändigen Arbeiter der 
Staats eiſenbahn ⸗Geſellſchaft, den Streik in 
Wien und Prag fortzuſetzen. — Im Duxer 
Streikrevier find 2 Bataillone Infanterie und 
1½ Eskadron Kavallerie eingetroffen und haben 
Ruheſtörungen, die angedroht waren, vorgebeugt. 
Einer Bekanntmachung der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft zufolge wird jedem ſeinem Berufe nach⸗ 
gehenden Arbeiter bei einem etwaigen Verſuche, 
ihn daran gewaltſam zu verhindern, der Schutz 
der Staats behörden zugeſichert, andererſeits 
wird die Beſtrafung aller Unruheſtifter ange⸗ 
droht. — Ueber Zerſtörungen auf den Schächten 
der Bergbaugeſellſchaft bei Bruch wird ge⸗ 
meldet: Nachdem die Streikenden die Beleg⸗ 
ſchaft des Guttmannſchachtes zur Arbeitsein⸗ 
ſtellung gezwungen, ſtürmten ſie die Werkskanzlei 
und zertrümmerten die Geſammteinrichtung, zu⸗ 
nächſt das Telephon. Sie zogen dann auf den 
Johannſchacht, ſprengten das Thor, beſetzten 
den Schacht und ſtellten den Betrieb der Maſchinen 
ein, indem ſie die Wärter vertrieben. Der 
Maſchinenmeiſter der elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlage, der den Poſten nicht verlaſſen wollte, 
wurde ſchwer verletzt, ebenſo der Maſchinen⸗ 
meiſter und Schachtverwalter. Der Direktor 
mußte ſich durch Flucht retten. Die Exzedenten 
demolirten die Schachtgebäude und ſämmtliche 
Einrichtungen. Als die Exzedenten gegen einen 
anderen Schacht zogen, wurden ſie von einer 
Gendarmerie⸗Abtheilung zurückgetrieben. Trotz 
großer Ausdehnung des Strikes wird in Berg⸗ 
baukreiſen angenommen, daß der Ausſtand nicht 
von langer Dauer ſein werde. 

Rußland. 

Das Befinden des Warſchauer General⸗ 
gouverneurs, Grafen Schuwalow, hat ſich ver⸗ 
ſchlimmert. Das neueſte Bulletin konſtatirt 
das Auftreten von Symptomen einer Schwäche 
der Herzthätigkeit. 

Frankreich. 

Nach dem „Peuple frangais" fol ein 
ruſſiſcher Erzprieſter aufgefordert worden ſein, 
den Grundſtein zur Alexanderbrücke einzuſegnen. 
— Der Ausſchuß der Pariſer Studirenden 
wurde verſtändigt, daß der Kaiſer von Rußland 
ihn nicht empfangen könne. — Der interimiſtiſche 
Leiter des ruſſiſchen Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen Schiſchkin iſt bereits in Paris einge⸗ 


troffen. 
England. 

Zum neuen Lordmayor von London iſt 
der Alderman Faudel - Philips gewählt worden. 
Schon ſetn Vater, Sir Benjamin - Phillips, 
hat das höchſte Ehrenamt der City 1865 — 66 
bekleidet. Die Familie gehört dem jüdiſchen 
Glaubensbekentniß an. Seiner politiſchen 
Richtung nach iſt das neue Oberhaupt Alt⸗ 
Londons liberaler Unioniſt. Faudel⸗ Phillips 
wird der vierte israelitiſche Lordmayor von 
London ſein. — Ein bedenklicher Krawall wird 
aus Belfaſt (Irland) gemeldet. Eine Volks⸗ 
menge von etwa 2000 Köpfen begleitete eine 
Truppenabtheilung, welche nach dem Sudan ab⸗ 
gehen ſollte, und rief einen Tumult hervor, bei 
dem Steine und andere Gegenſtände geſchleudert 
wurden. Zwei Soldaten wurden in den Fluß 
bineingeſtoßen, jedoch von der Polizei wieder 
— BERN 
Bahre gebettet — die nämliche war vor der 
damals bei ihrer Ankunft die Pferde ihres 
Wagens ſcheuten — Arlinghoff hatte ſich er⸗ 
ſchüttert zu ihr niedergebeugt, er ſchwankte wie 
ein Ohnmächtiger, als er ſich aufrichtete. 
„Es iſt zu viel für Sie, Herr Arlinghoff, 
kommen Sie, ich will Sie nach Hauſe bringen! 
Sie können verſichert ſein, daß hier alles für 
die Leute d'runten geſchieht was nur möglich 
iſt,“ ſagte der alte Velsmann. 

Der Grubenherr ſah ihn einen Augenblick 
ſchweigend an, dann richtete er ſich boch auf. 
„Nein, nein! Ich danke Ihnen. Aber ich 
bleibe! Hier iſt mein Platz, wenn ich auch 
nicht weiß was jetzt geſchehen ſoll,“ entgegnete 
er tonlos. 

Die Förderſchale mit den erſten Geretteten 
kam herauf. Bleich ſchwankend, betäubt ent⸗ 
ſtiegen die Männer derſelben. Mehrere wurden 
bewußtlos herausgehoben. Mit Gewalt drängten 
ſich die Leute draußen, Männer, Frauen und 
Kinder herzu, um zu ſehen, ob einer der ihrigen 
dabei ſei und den Geretteten glücklich und 
dankbar hinwegzuführen. 

„Er iſt's nicht! Er iſt nicht dabei!“ 
murmelte Madelin und ihr Blick begegnete den 
Augen des Grubenherrn, die ſtarr und bleich 
Bars Spannung nach der Förderſchale 
ahen. — 6 

„Habt Ihr — habt Ihr nichts geſehen von 
dem Steiger Sunberg?“ fragte er einen der 
blaſſen Männer. 

„Der Steiger? Er war bei uns am Füll⸗ 
ort, ehe das Unglück kam; mit einmal gab's 
den Stoß und den Schlag. 's war, als wenn 
alles zuſammen brechen ſollt'. Wir wurden 
fortgeſchleudert, ganz weit durch den Querſchlag; 
wir warſen uns auf den Boden, weil der 
Schwaden mehr obenher zog. Dann haben wir 
uns nach dem Füllort geschleppt. — — — 

Schluß folgt.) 


herausgezogen. Die Polizei machte der Ruhe⸗ 
ſtörung ein Ende; hierbei wurde ein Polizei⸗ 
Sergeant ſchwer verwundet. — Ueber die 
engliſchen Pläne im Sudan erfährt das 
„Reuterſche Bureau“, daß für dieſes Jahr kein 
weiteres Vorrücken über die Provinz Dongola 
hinaus beabſichtigt ſei. Die Provinz Dongola 
werde aber ihrem ganzen Umfange nach beſetzt 
bleiben. Dauernde Garniſonen würden in Korti 
und El Debbeh errichtet werden, in dieſen Orten 
ſolle auch eine egyptiſche Brigade ſtationirt 
werden. Die bewaffneten Dampfer ſollen auf 
dem Nil den Sicherheitsdienſt verſehen, um 
ein Vordringen des Feindes zu verhindern. 
Es ſei beabſichtigt, die Verwaltung der Provirz 
Dongola zu organiſiren und zu dieſem Zwecke 
engliſche und egyptiſche Beamte zu ernennen. 
Die Eiſenbahn ſolle bis nach Kaibar am dritten 
Nil⸗Katarakt, nördlich von Dongola, vollendet 


werden. 
Türkei. 
Der Sultan hat eine fogenann!e inter⸗ 
nationale Kommiſſion ernannt, welcher die 


Franzoſen Vitais und Lecog, der Deutſche 
Kamphoevener, der Ungar Szechenyi und die 
Engländer Wood und Blunt Paſcha angehören. 
Dieſe Kommiſſion ſoll die Urſachen der letzten 
Maſſacres unterſuchen und dem Sultan einen 
Bericht unterbreiten. Auch ſonſt ſcheinen die 
leitenden türkiſchen Kreiſe nunmehr geneigt zu 
ſein, das Mögliche zur Beruhigung der auf⸗ 
geregten Gemüther beizutragen. Die unter dem 
Vorſitze Schakir Paſchas tagende Kommiſſion 
hat bis jetzt 580 Armenier aus der Haft entlaſſen. 
— Dem Fürſten von Montenegro hat der 
Sultan einen großen Dampfer zum Geſchenk 
gemacht. Ueber den Anlaß hierzu iſt nichts 
bekannt. 


Afrika. 

Im Kongogebiet iſt wieder ein Aufſtand der 
Schwarzen ausgebrochen 2000 Eingeborene 
haben die am See Tumba in Jerbu belegene 
engliſche Baptiſtenmiſſion dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht. Vas iſt umſo erſtaunlicher, als dieſe 
Miſſion als gut geſchützt galt, denn unweit 
davon liegt das militäriſche Uebungslager des 
Kongoſtaates. Es find Truppen gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Schwarzen entſandt worden. 
Gegen die Mahdiſten haben nicht bloß die 
engliſch⸗egyptiſchen Truppen, ſondern auch die 
Kongotruppen Erfolge gehabt. Ein erbitterter 
Kampf zwiſchen Derwiſchen und den Kongo⸗ 
truppen hat ſtattgefunden. Die Derwiſche 
wurden geſchlagen, freilich ſind aber auch viele 
Weiße getödtet worden. N 


Provinzielles. 

Schönſee, 1. Oktober. Die Zuckerfabrik Neu⸗ 
Schönſee veröffentlicht ihren Jahresabſchluß, der 
günſtiger lautet als im Vorjahre. Aus letzterem war 
ein Verluſtſaldo von 56 355 Mk. vorgetragen, der ſich 
bis auf 20 355 Mk. verringert hat. 

d Culmer Stadtniederung, 1. Oktober. Unſere 
Kartoffelernte wird, ſo weit bis jetzt zu überſehen iſt, 
ein viel beſſeres Reſultat ergeben, als erwartet wurde; 
die Frucht iſt groß und gut ausgereift. — Pflaumen 
werden in großen Quantitäten verladen und werden 
mit 4— 4,50 Mk. pro Zentner bezahlt. 

Elbing, 1. Oktober. Die hieſige Schuldeputation 
hat beſchloſſen, daß die Volksſchullehrer bei der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule wöchentlich 
nicht mehr als 4 Stunden Unterricht ertheilen dürfen. 
Da bisher einzelne Lehrer 6—10 Stunden unter⸗ 
richteten, ſo iſt die Neuanſtellung von etwa zehn Lehrern 
erforderlich. — Die Holzfirma Rudolf Sudermann 
hat Konkurs angemeldet. Da die Firma allgemein 
für wohlbabend galt, kommt die Nachricht den Meiſten 
überraſchend. 

Marienburg, J. Oktober. Der Kaiſer wird am 
Sonnabend hier um 4 Uhr erwartet. Der Kaiſer ger 
denkt ſich wieder, wie bei allen ſeinen Reiſen nach 
Oſtpreußen, von dem Fortgang der Arbeiten am 
Hochmeiſterſchloß zu überzeugen. Der Aufenthalt in 
Marienburg dürfte ſich über zwei Stunden nicht aus⸗ 
dehnen. Der Kaiſer reiſt dann weiter nach Danzig. 

Dirſchau, 1. Oktober. Die heutige Verſammlung 
weſtpreußiſcher Mittelſchullehrer beſchloß, den Haupt⸗ 
vorſtand zu bitten, dahin zu werken, daß nicht mehr 
geſtattet werden möge, die Rektorprüfung vor be⸗ 
ſtandener Mittelſchullehrerprüfung abzulegen. — Auf 
der Vertreter ⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Vereins ſind 71 Vereine mit 136 Delegirten vertreten. 
Das „Weſtpreußiſche Schulblatt“ wurde als Vereins⸗ 
organ einſtimmig angenommen. 

Pr. Stargard, 1. Oktober. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung hatte ſich der ſchon häufig vorbe⸗ 


ſtrafte Arbeiter Demski aus Zeisgendorf, der zur 


Zeit eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten ver 
büßt, wegen gefährlicher Körperverletzung und Be⸗ 
amteubeleidigung zu verantworten. Im Juli dieſes 
Jahres fand der Hilfsgefangeneuaufſeher Bartel iu der 
Zelle des D. einen Feuſterſchlüſsel vor und bemerkte 
gleichzeitig, daß das Fenſter der Zelle nicht in Ordnung 
war. Er ordnete daher an, daß die Zelle ausgebeſſert 
und daß D. nach einer anderen Zelle umgelegt werden 
ſolle. Erſt nach längerem Widerſtreben zog D. um 
und ging dann mit den andern Gefangenen zur Schuh⸗ 
macherwerkſtatt. Als er Abends zurückgekehrt war und 
von B. in ſeiner Zelle eingeſchloſſen werden ſollte, 
trat er auf den Aufſeher zu und verſetzte ihm mit 
einem in der Hand verſteckt gehaltenen Schuſtermeſſer 
einen Stich in die linke Bruſt. B. iſt infolge des 
Stiches am linken Arm gelähmt und noch immer 
dienſtunfähig. Demski wurde zu 4 Jahren 3 Monaten 
Gefängniß veurtheilt. 

Schneidemühl, 1. Oktober. Der hieſige Schlacht⸗ 
haus⸗Rechnungsführer Hoffmann wurde geſtern auf 
der Straße verhaftet. Er iſt dringend verdächtig, 
anvertraute Gelder unterſchlagen zu haben. 

Tilſit, 1. Oktober. Vor dem Schwurgericht be⸗ 
gann heute die Verhandlung gegen den früheren 
Polizeichef Stadtrath Witſchel wegen wiſſentlichen 
e Der Angeklagte beſtreitet entſchieden jede 
Schuld. 

eee 30. September. Einen intereſſanten 
Verlauf hat die Angelegenheit betr. Errichtung einer 
Privat⸗Stadtbriefpoſt „Hanſa“ am hieſigen Platze ge⸗ 


Ställen Nahrung fanden, emporſteigen. Ein fi 


nommen. Im Juli d. J. wandten ſich die Unter⸗ 
nehmer an die hieſige Polizeiverwaltung um Ertheilung 
der Konzeſſion. Auf das betreffende Geſuch wurde 
folgender Beſcheid ertheilt: „Bevor Ihrem Antrage 
vom 27. Juli näher getreten werden kann, erſuche ich 
Sie, mir mitzutheilen, in welcher Weiſe das Unter⸗ 
nehmen finanzirt iſt, auch die Kaution von den Brief⸗ 
trägern geſtellt und hinterlegt werden ſoll. Die 
Polizeiverwaltung. Wolff.“ Die Unternehmer gaben 
darauf die gewünſchte Auskunft, waren aber nicht 
wenig überraſcht, als ihnen unter dem 11. Auguſt 
folgender Beſcheid auf ihre wiederholte Eingabe 
zuging: „Der Antrag auf Genehmigung einer 
Privat⸗Stadtbriefbeförderung wird abgelehnt. Es 
hat ſich bereits ein Poſener Juſtitut darum beworben. 
Für zwei derartige Einrichtungen iſt kein Bedürfniß 
vorhanden.“ Beſchwerdeführend wandten ſich die 
Unternehmer nunmehr an die königliche Regierung, 
indem ſie darauf hinwieſen, daß das Poſener Inſtitut 
erſt zwei Tage nach ihrer eigenen Bewerbung um die 
Konzeſſion eingekommen wäre. Auf dieſe Beſchwerde 
iſt nunmehr unter dem 29. September folgender 
Beſcheid ergangen: „Auf die Vorſtellung vom 
21. Auguſt erhalten Sie zum Beſcheide, daß es einer 
Genehmigung zur Errichtung einer Privat⸗Stadtbrief⸗ 
beförderung nicht bedarf, vielmehr eine nach § 14 der 
Gewerbeordnung bei der zuſtändigen Gemeindebehörde 
zu erſtattende Anzeige genügt. Die Polizeiverwaltung 
iſt hiernach mit Anweiſung verſehen.“ Seltſam iſt 
es, daß die Unternehmer der „Hanſa“ das, was ihnen 
jetzt regierungsſeitig mitgetheilt iſt, nicht ſchon ſelbſt 
gewußt haben, nachdem in andern Städten längſt 
Privat⸗Stadtpoſten eingerichtet ſind, ohne daß die 
Polizei mit dem Erſuchen um Genehmigung der Sache 
behelligt worden wäre. 

Brombera, 1. Oktober. Ueber ein Jagdunglück 
bei Mrotſchen erfährt die „Oſtd. Pr.“ folgendes: 
Am vergangenen Dienstag begab ſich der 24jährige 
Landwirth Alfred Prigant ans Grenzdorf mit feinem 
Freunde, dem Lehrer O., zu dem befreundeten Beſitzer 
Hoppe nach Ponin zur Jagd. Während fie ihre Ger 
wehre in Bereitſchaft ſetzten, bemerkte H., er habe in 
dem einen Lauf noch Rehpoſten, der andere ſei frei, 
und er wolle ihn laden. H. ſtand hinter Prigant. 
Plötzlich entlud ſich der Lauf und die volle Ladung 
traf den P. mitten in den Rücken, eine große Wunde 
hineinreißend, und zum Tode verletzt ſtürzte der 
Getroffene nieder. Obgleich bald ärztliche Hilfe zur 
Stelle war, gab doch bereits nach zwei Stunden der 
junge hoffnungsvolle Mann ſeinen Geiſt auf. Die 
ſofort herbeigerufenen Eltern fanden nur noch die 
Leiche ihres Sohnes, der ſie vor wenigen Tagen friſch 
und blühend verlaſſen. 

M Inowrazlaw, 1. Oktober. Außer dem ge⸗ 
meldeten ſind geſtern noch zwei ſchwere Unglücksfälle 
hier paſſirt. Der Arbeiter Rahu wurde im Schacht 
des Steinſalzbergwerks von einem Salzblock erdrückt. Ein 
Malergehilfe ſtürzte von einem Gerüſt und zog ſich 
dadurch bebeutende Verletzungen zu. 

Krojauke, 30. September. Ein Großfeuer hat 
heute Nachmittag in dem 1½ Meilen von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Stahren gewüthet. Bei dem Beſitzer 
Schulz kam um 2 Uhr das Feuer iu der Scheune 
aus und verbreitete ſich von hier aus mit rapider Ge⸗ 
ſchwiudigkeit über die ganze Dorfhälfte. Aus mehr 
als zwanzig Gebäuden ſah man ſchnell hintereinander 
gewaltige Feuergarben, welche in den mit Getreide 
und Futtermitteln bis obenan gefüllten Scheunen und volle 

Hauriger 
Anblick bot ſich dar, als auch das lange Geſindehaus 
des Rittergutsbeſitzers Orland, in welchem nicht 
weniger als 8 Familien ihr Obdach hatten, mit 
ſämmtllichen Stallungen in Flammen aufging. Die 
Aermſten retteten nur mit Mühe das nackte Leben; 
ihrer ganzen Habe beraubt, ſind ſie dem bitterſten 
Elend preisgegeben. Die ganze Dorfhärfte bildet nur 
einen großen Schutt⸗ und Aſchehaufen, äus welchem 
nur das Schulhaus und das Wohnhaus des Beſitzers 
Schulz als tunrige Ueberreſte hervorragen. Außer 
der ganzen Ernte und den Futtervorräthen iſt auch 
ſämmtliches Mobiliar wie Inventar, todtes wie auch 
theilweiſe lebendes, ein Raub der Flammen geworden. 

Oberglogan, 30. September. Allgemeines Auf. 
ſehen hat eine Bekanntmachung des hieſigen kauf⸗ 
männiſchen Vereins hervorgerufen. In derſelben wird 
angeſichts der Thatſache, daß trotz der beſtehenden 
geſetzlichen Sonntagsrube ſich die Fälle mehren, in 
denen Geſchäftsinhaber gegen dieſe Vorſchriften ver⸗ 
ſtoßen, zur Wahrung der kaufmänniſchen Intereſſen 
das Publikum aufgefordert, fortan über die Be⸗ 
folgung der geſetzlichen Beſtimmungen zu wachen und 
jede Uebertretung unnachſichtlich zur Anzeige zu 
bringen. Die Bekanntmachung ſchließt mit der Auf 
forderung, dem Vorſtande jeden Fall, in welchem 
Kaufleute ſich des Verkaufes während der vor⸗ 
geſchriebenen Ruheſtunden ſchuldig machen, zur An⸗ 
zeige zu bringen, damit die ſofortige Beſtrafung der 

ontravenienten beantragt werden kann. Man hat 
zwar nichts dagegen, daß ſich die Kaufieute zur 
Wahrung ihrer Intereſſen zuſammenſchließen und 
Mittel zur Abhilfe der Uebelſtände berathen, daß der 
Verein aber öffentlich zur Denunziation aufgefordert, 
ruft Entrüſtung hervor. 


Lokales. 
Thorn, 2. Oktober. 
— [Sonntagsruhe und Bahn- 
transport leicht verderblicher 


Frachtſtückgüter.] Damit durch die 
Sonntagsruhe veranlaßte Verzögerungen in der 
Abfertigung und Beförderung leicht verderb⸗ 
licher Frachtſtückgüter — ſoweit ſolche nicht 
tarifmäßig Anſpruch auf beſchleunigten Trane- 
port 
iſt eine für die Abſender wichtige Anweiſung er⸗ 
laſſen worden. Zunächſt wird feftgeftelt, was 
leicht verderbliche Güter im Sinne dieſer Vor⸗ 
ſchrift ſind: Alle diejenigen Artikel find nämlich 
als ſolche ar zuſehen, welche eine Verzögerung 
in der Beförderung ihrer Natur nach nicht ver⸗ 
tragen können, insbejondere Butter, Margarine, 
Hefe, lebende Pflanzen, friſches Fleiſch, Wild, 
friſches Gemüſe, geräucherte Fiſche, Speck 
u. ſ. w., ferner Marktgüter aller Art zur Ver⸗ 
ſorgung der größeren Städte mit Nahrungs⸗ 
mitteln, wie z. B. für die Berlierer Markt⸗ 
hallen beſtimmteu Güter. Dann wird angeordnet: 
Die regelmäßigen Abſender ſind darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſich Verzögerungen in 


der Beförderung leicht verderblicher Fracht⸗ 


güter durch die Sonntagsruhe nach Möglichkeit 
nur dann vermeiden laſſen, wenn die Ablieferung 
am Tage vor einem Sonn- oder Feiertage 


ee 


—1 


x 


A 


0 


* 


* 


Pr 


haben — thunlichſt vermieden werden, — 
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rechtzeitig zu den zu Gebote ſtehenden Be⸗ 
förderungsgelegenheiten erfolgt. Durch Schalter⸗ 
anſchlag ſind diejenigen Zeiten anzugeben, zu 
welchen die Güter nach den verſchiedenen 
Richtungen ſpäteſtens eingeliefert werden müſſen. 

— [Iſtdas Vermiethen von 
Wohnungen ein Gewerbe] Mit 
dieſer Frage beſchäftigte ſich kürzlich das Reichs⸗ 
gericht aus Anlaß eines Thorner Ge⸗ 
richts falles. Der Kaufmann Siegfried 
Danziger wurde am 20. April von der Thorner 
Strafkammer wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Eines 
Abends verließ der Briefträger Prehn nach 
einer Beſtellung das dem Angeklagten gehörige 
Haue, glitt dabei auf der letzten Stuſe aus, 
ſtürzte zu Boden und erlitt dabei eine Ver⸗ 
letzung der Rippen, ſo daß er 28 Tage krank 
war. Es war Glatteis, und die Treppe war 
nicht mit Aſche beſtreut, bezw. von dem Glatt⸗ 
eis gereinigt. Das Gericht führte aus, der 
Angeklagte als Hauseigenthümer ſei verpflichtet, 
dafür Sorge zu tragen, daß den Paſſanten 
keine Gefahr erwachſe. Er ſei ſogar zu einer 
erhöhten Aufmerkſamkeit verpflichtet, da er aus 
dem Vermiethen von Miethswohnungen ein 
Gewerbe mache. In feiner Reviſion gegen 
das Urtheil rügte der Angeklagte, eine Vor⸗ 
ſchrift, daß jeder Hausbeſitzer das Eis wegkratzen 
oder Aſche ſtreuen muß, gabe es nicht. Vor 
allem aber wendete ſich die Reviſſion gegen die 
Ausführung, das Vermiethen ſei ein Gewerbe; 
das letztere ſetze doch eine nutzbringende Thätig⸗ 
keit voraus, was man vom Vermiethen nicht 
ſagen könne. Im Gegenſatz zu dem Antrage 
des Reichsanwalts hob das Reichsgericht das 
Urtheil auf und verwies die Sache an die 
Vorinſtanz zurück. In den vom Urtheile ange⸗ 
zogenen Erkenntniſſen ſei nicht ausgeſprochen, 
daß das Vermiethen ein Gew:rbebetrieb ſei. 
Die Nutzung des Grundeigenthums auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege ohne das Hinzutreten be⸗ 
ſonderer Momente iſt nicht als Gewerbebetrieb 
im Sinne der §§ 222 und 230 Str.⸗G.-B. 


anzuſehen. 
— 3 um Wohnungswechſel.] 
Das neue preußiſche Stempelgeſetz vom 


31. Juli 1895 hat mit ſeiner Wirkſamkeit ſeit 
1. April d. J. ſeine volle Bedeutung für den 
diesmaligen Wohnungswechſel gewonnen. Alle 
ſchriftlich abgeſchloſſenen Mieihsverträge, auch 
diejenigen, die etwa durch Briefwechſel herbei⸗ 
geführt wurden, unterliegen nunmehr der 
Stempelpflicht, ſofern der jährliche Miethspreis 
der in Frage ſtehenden Wohnung 300 Mark 


überſchreitet, gleichviel, ob die Wohnung auf 


kürzere Zeit als auſ ein Jahr gemieihet iſt. 
Auch das ſchriftlich getroffene Abkommen, daß 
der Vertrag als ſtillſchweigend verlängert gilt, 
ſobald eine gegentheilige Erklärung nicht aus⸗ 
drücklich ſtattgefunden hat, unterliegt der 
Stempelpflicht. Die Höhe des Stempelbetrages 
richtet ſich laut einer Entſcheidung des Finanz⸗ 
miniſters vom 16. Mai 1896 nach der Höhe 
des Miethszinſes, den der Miether für die 
Dauer des Miethsverhältniſſes innerhalb des 
Kalenderjahres zahlen muß. Alle ſtempel⸗ 
pflichtigen, während der Dauer des Jahres und 
bis zum Ablauf des Januar nächſten Jahres 
laufenden Verträge ſind einer Steuerſtelle zur 
Nachverſteuerung vorzulegen. Von der Stempel⸗ 
pflicht ausgeſchloſſen ſind alle mündlichen 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen 
zahlenden Schuldenzinſen und Renten. 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile. 

3. Die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall⸗ 
Alters: und Invaliden ⸗Verſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver ⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 M. 
nicht überſteigen. 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen des Gebäudes gegen Feuer und 
anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
vorräthe gegen Brand» und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Aus⸗ 

führungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 

zum oben angeführten Geſetze nur die⸗ 

jenigen Schuldenzinſen pp. berück⸗ 
ſichtigt werden dürfen, deren Beſtehen 
keinem Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 

Steuererklärung nicht obliegt, auf, die 

Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 

Lebensverſicherungsprämien u. ſ. w, deren 

Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 

5. bis einſchl. 31. Oktober d. J 

Nachmittags 4-5 Uhr in unſerer 

Kämmerei ⸗Nebenkaſſe unter Vor⸗ 

legung der betreffenden Beläge (Zins, 

Beitrags⸗,Prämien⸗Quittung, Polieen 

pp.) anzumelden. 

Thorn, den 28. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


zu 


Bekanntmachung. 


Der frühere Oberlazarethgehülfe Sta; 
nislaus Sobocinski von hier iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung probeweiſe als Polizeiſergeant 
angeſtellt, was zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 1. October 1896. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. 
ſoll die Straßenrohrleitung (Waſſerdruck⸗ 
leitung) der Innenſtadt 
greifenden Spülung unterworfen werden. — 
Der Beginn der Spülung findet am Sonn⸗ 
abend den 3. d. Mts. abends 9 Uhr ſtatt, 
und dauert dieſelbe 
Mitternacht. Während dieſer Zeit werden 
die Leitungen zum Theil leer ſein. 

Den Hauseigenthümern und Bewohnern 
wird daher empfohlen, ſich rechtzeitig mit 
dem für die Nacht nöthigen Waſſer⸗ 
quantum zu verſehen und die Zapfhähne 
zur Vermeidung von Ueberſchwemmungen 
bei der periodiſch ſtattfindenden Unterdruck⸗ 
ſetzung der Leitungen geſchloſſen zu halten. 

Thorn, den 1. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat 


Einen 


mit der nöthigen Schulbildung ſucht die 
Buchhandlung ur 


1 Laufburſchen AL An 
Auftärterin geluht Tuhmadierftr. 2UT, I. 
pfiehlt 
Als Rochfrau 
Frau J. Matajewska, Piaske bei Thorn. 


Möbl. Zimmer ſind zu verm. mit auch 
ohne Penſion Araberſtraße 12. 


1 auch 2 mbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


1 Familienwohnnng 


Mieths verträge, ſowie diejenigen, die ſich auf 
einen jährlich 300 Mk. noch nicht erreichenden 
Miethspreis beziehen. 

— [Für die im Jahre 1897 in Berlin ab. 
zuhaltende Turnlehrerprüfung! if 
Termin auf Dienſtag den 23. Februar 1897 
und die folgenden Tage anberaumt worden. 
Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden 
Bewerber ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde, 
Meldungen anderer Bewerber bei derjenigen 
königlichen Regierung, in deren Bezirk der Be⸗ 
treffende wohnt, bis zum 1. Januar k. J. an⸗ 
zubringen. Den Meldungen find Zengniſſe 
über Geſundheit, Führung, Lehrthätigkeit ꝛc. 
ordnungsmäßig (in einem Hefte vereinigt) bei⸗ 
zufügen. 

— [Die Berufsgenoſſenſchaft 
der Fleiſcherei] war bisher in die 
Genoſſenſchaft der Nahrungsmittelfabriken ein⸗ 
gereiht; die Intereſſenten wollen nun dahin 
wirken, daß das Gewerbe eine eigene Genoſſen⸗ 
ſchaft begründet, und es wird zu dieſem Zweck 
am 7. d. M. eine Konferenz ſtatifinden, zu 
welcher auch unſere Schlachthausver waltung ein⸗ 
geladen worden iſt. Letztere wird jedoch keinen 
Delegirten abſenden und nur dem Vertreter 
von Magdeburg Vollmacht ertheilen. 

— [Schwurgericht] Heute ſtanden 2 Sachen 
zur Verhandlung an. Von dieſen betraf die erſtere 
den Käthner Joſef Kobylski aus Leckarth, der ſich 
wegen Blutſchande zu verantworten hatte. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 8 Jahre 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren. 
[Schützenhaustheater.] Eine 
der luſtigſten und amüſanteſten Geſangspoſſen 
gelangt dieſen Sonntag zur Aufführung: „Die 
Hochzeit des Reſerviſten“, eine Poſſe, welche 
faſt überall mit großem Beifall und ſtürmiſchem 
Lacherfolg gegeben wurde, jedoch für Thorn 
noch ganz neu iſt. Mit viel Geſchick und Witz 
ſind in dieſem Stücke Momente aus dem Leben 
eines Reſerviſten, der nach ſeiner eben erfolgten 
Trauung plötzlich einberufen wurde, geſchildert. 
Es knüpft ſich daran eine bunte Reihenfolge 
komiſcher Situationen und luſtiger Verwechſel⸗ 
ungen, welche das Publikum den ganzen Abend 
in der antmirteſten Stimmung erhalten. 

— [Städtiſches Muſeum.]] Am 
Sonntag den 4. d. Mts. wird im Städtiſchen 
Muſeum ein Album mit Thorner Anſichten 
ausliegen, welches der Coppernicus- Verein zur 
Erinnerung an ſeinen Aufenthalt in Papau 
am 31. Mai d. Is. Herrn Amtsrath Peters 
daſelbſt überſenden wird. Dem Album liegt 


ein in Federzeichnung ausgeführtes Widmunge⸗ 
blatt bei. eee e eee ec ee 


— [Die Anlagen auf ſtädtiſchem 
Terrain] find unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
förſter Bähr trotz der großen Dürre erweitert 
und prächtig fortgeſchritten. Ein neuer ſchöner 
Promenadenweg iſt auf der Culmer Vorſtadt 
entſtanden, der ſo genannte Philoſophenweg iſt 
verlängert und führt nunmehr bis zur Schulſtraße. 

— [Der Pächter der Ziegelei⸗ 
reſtaurationl hat den Antrag geſtellt, den 
Saal zu vergrößern. Er begründet dies damit, 
daß der Saal im Winter oft überfüllt ſei und 
daß es ſich als durchaus wünſchenswerth er⸗ 
weiſe, denſelben ſo weit zu vergrößern, um ein 
Podium für Konzerte und event. auch eine 
kleine Bühne herrichten zu können. Die Koſten 


Der Magiſtrat. 


einer durch- 


vorausſichtlich bis | 


I Vom 24. bis 30. 


Stadtbauamt 1 Ki 


Schrling 


ledi. 


alter Lambeck. 
Sadeoki. 


Anton Trawinski. 


iſt zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 16. 


Standesamt Mocker. 
September find gemeldet:] 9. 
als geboren: 
1. Tochter dem Steinſetzer Emil Borm. 
2. Tochter dem Arbeiter Franz Janiszewski. 
3. Tochter dem Bäcker 
4. Sohn dem Eigenthümer Michael Strze⸗ 
5. Tochter dem Arbeiter Joſeph 
6. Tochter dem Eigenthümer 
Joſeph Romatowski. 7. Tochter dem Töpfer⸗ 
meiſter Paul Seitz. 8. Sohn dem Arbeiter 
9. Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Keszkowski. 10. Sohn 
Arbeiter Eduard Nelſon⸗Rubinkowo. 
Tochter dem Arbeiter Bernhard Stiller. 
b. als geſt 
1. Wittwe Julie Schinkler geb. Rohde⸗ 
Schönwalde 74 J. 2. Olga Kirchherr⸗Col. 
Weißhof 12 T. 3. Anna Schramke geb. 
Ziedtmann 29 J. 4. Bruno Neumann 5 M. 
5. Anna Döring 14 T. 6. Wittwe Pauline 


ſind auf etwa 3500 Mk. veranſchlagt. Der 
jetzige Pächter zahlt 3600 Mk., alſo gegen den 
Vorpächter 1200 Mk. mehr Miethe. Es ſcheint 
daher der Wunſch des Pächters wohl gerecht⸗ 
fertigt und auch für das Publikum kann die 
Erfüllung deſſelben nur angenehm ſein. 

— [Bon der Waſſerleitung.] In 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſoll 
die Waſſerdruckleitung der Innenſtadt geſpült 
werden und wird dieſerhalb die Leitung von 
9 Uhr Abends ab bis nach Mitternacht geſperrt 
ſein. Etwaiger Waſſerbedarf iſt daher vorher 
zu entnehmen. 

— [Temperatur] beute Morgen 8 Uhr 
9 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 


0 Strich. 

— [Gefunden] ein dunkelblauer 
Sommerüberzieher, liegen geblieben im Reſtaurant 
Grünhof; eine Wechſelſtempelmarke über 1 Mk. 
am Poſtgebäude. 

— [Bon der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Sr betrug heute Morgen 0,62 Meter über 

ul. 


Kleine Chronik. 

* Einen Unfall auf der Jagd hatte 
der Herzog Albrecht von Württem⸗ 
berg. Er ſchoß, wie aus Gmunden gemeldet 
wird, am Dienſtag bei Hinterſtoder einen Brunſt⸗ 
hirſch an, welcher ſich nunmehr gegen den 
Herzog und den ihn begleitenden Jäger wandte. 
Der Herzog und der Jäger kamen zu Fall. 
Der Herzog erlitt eine Quetſchung des linken 
Vorderarmes und eine Verletzung am rechten 
Mittelfinger. Die Verletzungen des Herzogs 
und des Jägers ſind jedoch leicht. Die Jagd 
wurde abgebrochen. 

* Der Kammerherr von Kotze 
dementirt von der Feſtung Glatz aus die Ge⸗ 
rüchte, welche über ſeine Beurlaubung und ſeine 
angebliche urlaubswidrige Reiſe nach Breslau 
umlaufen, indem er ſchreibt: „Ich habe weder 
einen mehrtägigen Urlaub nach Landeck erbeten, 
noch erhalten, und konnte ſomit garnicht höchſt⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten in Breslau für meine 
Perſon intereſſiren. Eine derartige Handlungs⸗ 
weiſe liegt mir überhaupt fern.“ 

Große Verheerungen wurden 
durch einen Orkan in den nordameri⸗ 
kaniſchen Küſtenſtaaten am atlan⸗ 
tiſchen Ozean angerichtet. Viele Menſchen ſind 
umgekommen, zahlreiche Städte und Dörfer 
ſind verwüſtet. 

Während eines Konzerts brach 
in Aberdeen (Schottland) am Mittwoch 


Abend in einem Theater⸗Saale Feuer aus. 


Die Zuhörer ſtürzten, von Panik ergriffen, zu 
den Ausgängen. In dem Gedränge kam eine 
Anzahl Perſonen ums Leben, viele wurden 
verletzt. Das Gebäude wurde in einer halben 
Stunde ein Raub der Flammen. Nach Privat⸗ 
meldungen wurden bisher ſechs Leichen gefunden. 
Die Galerie war dicht beſetzt, das Gedränge 
dort war fürchterlich. Entſetzliche Scenen 
ſpielten ſich bei dem Unglück ab. Brennende 
Menſchen ſprangen vom Dach herab, ihr Ge⸗ 
ſchrei war grauenhaft. Die Feuerwehr war 
machtlos, ſie konnte nur die Nebengebäude 
retten. 

„Auf dem britiſchen Dampfer 
„Cyrus“! brach auf der Fahrt von Phila⸗ 
delphia nach Norfolk Feuer aus. Beim 


cher 


Malinska⸗Schönwalde 50 J. 
Karaszewska 6 M. 
Theodor Zakrzewski 3 J. 


Schliwinska. 
Joſeph Marx. 


mit Maria Neumann. 


dem 
11. 


srben : 
Baderſtraße 20, zu ien 5 
Kaufe und verkaufe 

alte und neue 


mn Staatsmedaille 1888. mm 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand" 
Deuts 


zum Preise von M. 2,40 das Pfand. 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. 


8. Bertha Berg 3 J. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter Theophil Kwatirski und Roſalie 


d. ehelich ſind verbunden: 
1. Hoboiſt⸗Sergeant Otto Bengſch⸗Neiſſe 
2. Arbeiter Johann 
Szaladzinski mit Angelika Swiebodzinska. 


Bäcerſtr. 39, II 


iſt eine Wohnung von 2 reſp. 3 Zimmern 
mit Zubehör billig zu vermiethen. 


Ein ſchöner Lagerkeller, 


Wiener. 


J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Löſchen verbrannte der erſte Offizier, zwei 
Matroſen und ein Mann unbekannten Namens, 
der ſich auf das Schiff geſchmuggelt hatte. 

* Das Judenviertel in Fez (Marokko) 
iſt niedergebrannt. Verſchiedene Be⸗ 
wohnner ſind in den Flammen umgekommen. 
viele ſchwer verletzt. 


Telegrapziſche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 1. Oktober. 


Fonds: feſt. 1. Okt. 
Rufftſche Banknoten 2217,30 216,90 
Warſchau 8 Tage 416,15 216,35 
Preuß. 3% Eonfols . . 99,60] 99,60 
Preuß. 3½% Conſolss 104,40 104,00 
Preuß. 4% Conſols .. 04.40, 104,25 
Deutſche Reichsanl. 30 . 99,20 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,20 104,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½/%% . 66,90 67,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,10] fehlt 

Weſtpr. Pfand br. 8% neul. II. 94,75 94,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 211,000 210,50 

Oeſterr. Banknoten „ „ „% „ „ 170,05] 17005 

Weizen: Okt. 160,25] 161,00 

Dez. 159,500 159,50 

Loco in New-Hort 78½¼ TC 

Roggen: loco 124,00 124,00 
Okt. 124,25 124,25 

Nov. 125,50 125,75 

Dez. 126,50 126,75 

Hafer: Okt. 126,00] 125,90 
Dez. 126,00 125,00 

Rüböl: Okt. 54,60 54,00 
Dez. 53,60] 53,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,20] 38,10 

Okt. 70er 42,40 42,60 

Dez. 70er 42,40| 42,60 

Thorner Stadtauleihe 3%, pét. —,—| 101,25 
Wechſel⸗Diskont 4%/,, Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 
Petroleum am 1. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ > 10,95 
Spiritus⸗Deveſche. 
Königsberg, 2. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 59,00 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 50 „ —.— 
Okt. r D * D * 


Benefe Aamrimten. 
München, 1. Oktober. Unter unge⸗ 
geheuerem Andrang des Publikums begann 
heute Vormittag vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richt die Verhandlung gegen den Maurer 
Berchtold wegen des Verbrechens des drei⸗ 
fachen Mordes, Raubes und Diebſtahls. 210 
Zeugen und 10 Sachverſtändige ſind geladen. 
Die Verhandlung wird ungefähr zehn Tage in 
Anſpruch nehmen. 
Olmütz, 1. Oktober. Heute Nacht ſtieß 
der von Olmütz nach Prerau abgegangene 


Perſonenzug mit einem andern Zuge zuſammen, 


wobei mehrere Perſonen verletzt wurden. 
FCCCCCCPCCCCCVCTVVVVVVVPVVVVVVVVVPT———— ES IRONZA STEG 
Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


erbst- und Winterstoffe. 
Trefort aoppeltbreit, solider Qualität a 25 Pig. pr. Mtr. 
Velontine I Freter Damentuch 
solider Qualität, auf Verlang. doppeltbreit, halb- 
neuester Farben franco wollen, 
a 75 Pfennige Ins Haus. modernste Farben 
pr. Meter a 60 Pfg. pr. Meter 
Condé Cheviots Diagonal (Gelegenheitskauf) a 95 Pfennige 


pr. Metor 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Modebilder gratis 
OETTIN GER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilnng fur Herrenkleiderstoffe: 
Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pig. 
an pr. Meter. 


Buxkin von M. 1.35 


Kakao 


d. Königs, Berlin. 


Thereſe 


Weſtſtraße, 


O Markneukirchen No ee 
8 2 Anerkannt befte und billigſte Vezugs⸗ Se 
ee quelle für alle Arten 8 8 
zes Muſikinſtrumente, 9 
Saiten u. Muſikwerke &3 
3 8 Streng ſolide Bedienung. 37 
5 Sf Sarantie. Reich illuſtrirte Preisliſte 2 8 
2 gratis und franko. we. 


5 


Georg Schuster: ug 


= 
Zimmer 
und Zubehör, oder getheilt zu 
3 Zimmer mit Küche ſofort zu 
vermiethen Koppernikusſtraße 39. 
Kwiatkowski. 


Bekanntmachung. Ic. Bilanz am 30. Juni 1896. Passiva. fettes Fleiſch, Schützenhaus - Theater. 
Zufolge Verfügung vom 29. Sew 8 fow. Honnabend Abend Freitag: 

tember 1896 ift an demſelben Tage] Fabrit⸗Anlage . Mt. 1044 023,90 Aetien⸗Capital . ME. 600 000,— fr. warme Wurst] die mit grösstem Beifall aufgenommene 
die in Mocker errichtete Handel3-| Zmventur.- Beftände, Creditoren „ 665 543,67 empf. die Roßſchlächterei = Novität: 
niederlaſſung des Apothekers Edmund Caſſa, Depot.. „ 9788,18 Hoheſtraße 11. Cire us leute 
von Dzierzgowski ebendaſelbſt unter] Debitoren. . „ 103 276,07 5 N 5 
der Firma E. v. Dzierzgowski in das] Verlust. „ 2035552 eu r 
diesſeitige Firmen ⸗ Register unter Mi. 1 263 543,67 W Tce I pacher porte. Bier- Wiener Café-Mocker. 
Nr. 985 eingetragen. r Sonnabend, den 3. Oktober 1896: 


Thorn, den 29. September 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Debet. 


Gewınn- und Verlust- Conto. 


Credit. 


Ensemble-Gastspiel des 
Thorner Schützenhaustheaters : 


Löwen Erwachen. 


ja: ſucht mit einer gut IS 
ö eingeführten 0 


Zufolge Verfügung vom 29. Sep⸗ 
tember 1896 iſt an demſelben Tage 
die Firma „M. Fuchs“ in Mocker 
(Nr. 898 des Firmen⸗Regiſters) gelöſcht 
worden. 

Thorn, den 29. September 1896. 


3 Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns F. E. 
Stange in Schoensee wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 30. September 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Wohne jetzt 
Schulstrasse 5 pt. 
Dr. Schultze, 


pract, Arzt. 


Thierarzt. 


Wohne jetzt im Neubau des Fleiſchermeiſter 
Herrn Mühle, Thorn III, Bromberger 
Vorſtadt, Brombergerſtraße 72. 
Poss, Königl. Noßarzt. 
. 


Mein Comtoir 


befindet ſich jetzt 
Brückenstraße Nr. 40, 1 Tr. 


Otto 3 


eee eee 


Bauburen 


& befindet ſich von heute ab SD 


Paulinerſtr. Nr. 2, 


neben dem polniſchen Muſeum. 0 


5 Mull 
Meine las el 


Bauarbeiten, Ben Grabgitter, 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 


Araberſtraße Nr. 
Reparaturen werden ſchnell, ſauber u. bilig 
ausgeführt. 

Hochachtungsvoll k 
Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 
Vom 1. Oftober bin 2 nach der 
Vacheſtraße Nr. 12 
verzogen. Meine Kunden bitte ich, mich 


daſelbſt aufſuchen zu wollen. 
Radzanowski, Tiſchlermeiſter. 


Meine Wohnung 


befindet ſich vom 1. Oktbr. Jakobſtr. 15, pt. 


H. Sobiechowska, Molistin. 
Atelier 


Schmitz. 


Graf v. Alvensleben. 


Hermann Friedländer. 
Leſte Preiſe. 


Damen-Confection 


Baarſyſtem. 


ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze, 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee. 


Der Vorſtand. 

Martens. 
Der Auffſichtsrath. 

E. v. Bieler, Rothermundt, 


Vorſitzender. ſtellvertretender Vorſitzender. 
Martin. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 


Auf jedem Stück lebt der feſte Verkaufspreis in deutlichen Zahlen. 


Mein großes Lager in 


Stric⸗, Rock und Zephir⸗ 


Wolle, 


ſowie in 


Trikotagen & Wollwaaren 


iſt komplett fortirt und empfehle ich daſſelbe in nur bewährten 
reellen Qualitäten zu billigsten Preisen. 


Herm. Liehtenfeld, 


Elisabethstrasse 16. 


P. S. Meine Strickwolle und Wollwaaren befinden ſich durch⸗ 
weg in durchaus tadelloſem Zuſtande und unterſcheiden ſich deshalb 
weſentlich von ſolchen Wollwaaren, die jahrelang lagern und mottig 
ſind und deshalb in ſogenannten Ausverkäufen billig verkauft werden. 


Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend mache ich bierdurch die ganz 
Baderſtraße Rr. 2, ein Atelier für feine 


Roſtüm-Schneiderei 


errichtet habe und zwar nach dem weltberühmten und mehrfach preisgekrönten Syſtem 
der „Hirsch'ſchen Schneider⸗Akademie Berlin, Rothes Schloß Nr. 2“. 


Hochachtungsvoll 


Maria Drumowiez. 


künſtlicher Haar: Arbeiten, 
Salon 


zum Damen-Frifiren, 
H. Hoppe zeb. Kind, 
Schillerſtr. 14, 1 Tr. 
im Haufe des Herrn Fleiſchermeiſters Borcharüt. 
Als Plätterin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
St. Zawadzka, Culmer Chauffee 48. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
der poln. Sprache mächtig, ar Hut⸗ Na 


Herrenartikel findet Stelle v. 1. Nov. d. J. 
Ausk. erth. Frau Schneider, Brhsenfir. 29. 


Bei mir koſten die beſten verfagenfrelen 
Hülsen Lef. 1,20,Lanc. grün 1,35, grau 
1,45, gelaben 5, 50 M. per 100 Stück Cal 16. 
Ferner empfehle meine ſachgemäß eingeſtellten = 
Waadten mit Sack zur Herbſtfiſcherei, 
ſtarke Schöpfkaſcher 1.00. 


Verkaufslokal: Herrenſtraße 18. 


8 DIDEIDTD 
Ausverkauf. 


Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft 


nach der Breitenstrasse. WE |# 


Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager 
in fertiger 


Herren,, n u. Kinder- 


Tricotagen, Gravalten, Tune, Taschentücher Handtücher - 


Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, Gardinen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


circa 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


J. Klar. 


Dru ber Buch bruceref Thorner Effdculſcht Yeltung”, Verieger? 


Schnackenburg. 


Schmelzer. 


Vierhandlung, 


übernehmen, in Verbindung zu 
treten. 


Verluſt aus 1894/95 Mk. 56 355,37 Betriebs⸗ Conto „Mk. 57 912,20 welch . de fü FI 
Bir - 895 90335 5 elche geneigt wäre für eigene 
Abſchreibungen .. „ 21 91235 Verluſt Saldo p. 195.95, „ 20 355,52 Rechnung den Verlag für otte Bursche. 
Mk. 78 267,72 Mk. 78 267,72 0 Thorn und Umgebung zu \ Zum P 3 | sener 
| 


Heute Sonnabend Abend: 


| an Rudolf Mosse, Berlin SW. erbeten. 0 (Hr, 
E Ale 2 m NSS ET 


ch iin | 75 


urſteſſen. 


Zu dem am Sonnabend, 
d. 3. Oktober ſtattfindenden 


Vurſteſſen 


ladet ergebenſt ein. P. Trunz, 
Sonnabend, den 3. d. Mis. 


; 20 Bu Concert. Schankhaus I a. d. Fähre: 
Zieh-Harmonika’s Erſtes Bg 
5 66. 
„ Triumph W 
Dieſe Harmonika hat 10 N 2 Regiſter, or rsiessen 
2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäffe, mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
2 Zuhalter und 75 brillante Nickelbeſchläge, Volksgarten. 


Stahleckenſchoner, N der Balg un⸗ 
verwüſtlich wird. Su ftarfe Taſten⸗ 
federung, wofür ich 15 Jahre Garantie 
leiſte. Leichte Anſprache, 35 cm. große 
offene Claviatur, 2chörige prächtige Muſik. 
Der Preis dieſes Inſtrumentes beträgt nach 
wie vor nur M. 5.—, damit ein Jeder 
Käufer fein muß. Ein hochfeines In; 
ſtrument mit 3 Regiſtern und Zchöriger 
prachtvoller Orgelmuſik mit vorbe⸗ 
nannten . verkaufe ich ſchon 
zu Mark 8 
Selbſterlernſchule und Verpackung zu 
jeder Harmonika gratis. Porto 80 Pfg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man kaufe daher nur direkt beim 
„e Muſik⸗ Exporthauſe 
üchler, Neuenrade (Weſtf.). 
NB. Nichtgefallendes wird zurückgenommen, 
daher kein Riſico! 


Meine Häuſer 


1 in Mocker, Rayonſtr. Nr. 7, NA 
beabſicht. ich unt. d. günſt. Beding. zu verk. 
Gutsbeſitzer Berendt, Pawlowke b. Bromberg. 


LL 90 1 
Satin gan u THAN be 


2 Neue Culmer Vorſtadt 46. Kirchliche Nachrichten 


Einen noch gut erhaltenen 
eisernen Ofen 


verkaufe billig. 
Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtr. 16. 


Wollen Sie Geld 


verdienen? Send. Sie ihre Adresse sub 
8 300 an Louis Wolf's Ann.-Exp. Leipzig. 


Heute Sonnabend: 


“Tanzkränzchen. mE 
im großen Saale. Anfang 8 Uhr. 
Paul Schulz. 


Wisniewski’s Restaurant. 
Sonnabend, den 3. d. ts. : 
. Erſtes großes 


Nnrstessen 


RE mit nachfolgendem 
3 wozu ergeb. einladet 


Wiesniewski, Mellienſtraße 66. 
L 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die dringendſten Nothſtände in 
der evangeliſchen Landeskirche. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für dringende Nothſtände der evan⸗ 
geliſchen Landeskirchen. 
Nachm. 5 Uhr: en 
Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt. 


en evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 
En eee Schönermark. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung, dann Beichte und 
Abendmahlin der evangeliſchen Schule zu 


Die von Herrn Hauptmann Briese de⸗ 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


2 Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zub. zu verm. bei F. Regitz, Mocker. 
Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. 90 185 
beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Aae Okt. 

3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. 4 w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 


Wohnung 
in der 2. und 3. Etage vermiethet}) 
P. Trautmann, Geredleftcnhe. 


Kellerwohnun 5 a 
vermieth. Smolinski’s do! 5 12. Thorner Marktpreiſe 
1 Wohnung, am Freitag, den 2. Oktober 1896. 


1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Genie, Speiſe⸗ Der Markt war gut beſchickt. 


kammer, Entree und Zubehör zu permiethen EFT pr 
Grabenſtr. 2. Zu erft. bei Rux, 3 50 
de e ſtadt 31 Rindfleiſch Kilo 900 1 
ohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., Kalbfleisch . 80 1/20 
Schweinefleiſch . — 1120 

15 1. 10. 96. bill zu vermiethen. Näh. ammelfleiſch . 90) 1— 
bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. N 5 jr — — 
2 fr. Wohnungen 5555 : 60 555 

2. Etage u. part., je 2 große er Zimmer, 1 — E n Ar 
helle Küche und Zubehör. vom 1 Oktober echte 1 80— 90 
3. vermiethen. Bäckerſtraße 3.] Bre a 80— 90 
ö N Krebſe Schock 1 —3.— 
nung Gänſe Stück 50 6— 


5 
S Feisel Fett I 
8 fo 
os 
8 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. Enten 
Ein möbl. Zimmer von ſogleich zu⸗ Hühner, alte Stück — 1/40 
vermiethen Tuchmacherſtraße 10, parterre. junge Paar 70 1/20 
a 71 ERREGT HERE 7 . 60—|— 
Ein möblirtes Zimmer ae 14 3365 
\ ; aſen Stück — 350 
zu vermiethen ' Brückenſtraße 8. | Butter Kilo 601 2.— 
* ier Schock 600 2080 
en tonare Kartoffeln Zentner * 945 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme troh 4 MR 25 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
M. Schirmer in Thorn. 


für Sonntag, den 4. Oktober 1896. 


{ 


1 


